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Der Wald in Subsahara Afrika braucht umfassende Strategien für 
Energie aus Biomasse! 
Bonn, 28.03.2018. Am 21. März wird der internationa-
le Tag des Waldes gefeiert, obwohl vielen Waldschüt-
zern nicht zum Feiern zumute ist. Die Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen 
FAO hatte bereits in den 1970er Jahren einen solchen 
Gedenktag ins Leben gerufen. Seitdem sind insbeson-
dere in den Tropen viele Millionen Hektar Wald verloren 
gegangen, was durch die Zunahme der Waldfläche in 
den gemäßigten Breiten nicht kompensiert werden 
konnte.  

Ein wichtiger Grund für den Waldverlust und für den 
Verlust seiner ökologischen Qualität ist die (übermäßi-
ge) Entnahme von Holz für den Energiebedarf. Zum 
Tag des Waldes 2017 (Motto „Wald und Energie“) 
sammelte die FAO  dazu beeindruckende Zahlen: (2,4 
Milliarden Menschen sind auf Holzenergie angewiesen 
zum Kochen und Heizen. Mehr als die Hälfte des einge-
schlagenen Holzes weltweit wird zur Energienutzung 
verwendet. Holzenergie stellt 40 Prozent der gesamten 
erneuerbaren Energie - mehr als Solar-, Hydro- und 
Windenergie zusammen. 900 Millionen Menschen sind 
im Holzenergiesektor beschäftigt, 3/4 davon Frauen. 
Besonders abhängig von Holzenergie ist Subsahara 
Afrika, in Tansania etwa sind es 90 Prozent des gesam-
ten Energieverbrauchs. 

Die Internationale Energieagentur geht davon aus, dass 
zumindest bis 2040 die Produktion von Energie aus 
Biomasse global noch ansteigen wird. Für Afrika geht 
die Agentur für erneuerbare Energien IRENA selbst 
unter optimistischen Annahme davon aus, dass der 
Biomasse-Verbrauch nur geringfügig sinkt –  er könnte 
aber auch deutlich ansteigen. Sind das gute oder 
schlechte Nachrichten für den Wald? 

Interessanterweise gibt es dazu ganz unterschiedliche 
Antworten: In vielen Industrieländern wird die Aus-
dehnung der Holzenergienutzung aktiv betrieben. Das 
betrifft die (wiederentdeckte) Nutzung von Scheitholz, 
aber noch viel mehr von Holzpellets. Der entsprechen-
de Handel wächst exponentiell. Grund für den Boom 
sind die Eigenschaften von Biomasse: Sie ist vielseitig, 
leicht lager- und transportierbar und gut mit bisherigen 
Energiesystemen kompatibel. Die Politik unterstützt 
allgemein diese Nutzungstendenz.  

In Entwicklungsländern ist die Situation anders: Holz 
wird häufig als altmodisch angesehen und mit negati-
ven Attributen bedacht (Emissionen, Unfälle und eben 
Entwaldung). Viele Länder versuch(t)en sich an Substi-
tutionsprogrammen z.B. durch Flüssiggas. Dies hat(te) 
zwar in Schwellenländern durchaus Erfolg, sprach in 
den ärmeren Ländern Subsahara Afrikas aber häufig 
nur städtische und einkommensstärkere Haushalte an. 
Zum Teil wurde die Holzkohleproduktion schlicht ver-
boten, was allerdings mangels Alternativen nur zur 

Förderung von Schwarzmärkten und Preis führte, aber 
kaum zur Reduzierung des Verbrauchs.  

In den meisten Ländern wird allenfalls an Teilproble-
men gearbeitet, wie etwa der Verbreitung verbesserter 
Öfen oder Aufforstungen im Rahmen von Klimaschutz-
Programmen. Rar dagegen sind Ansätze, die die Ange-
botssteigerung von nachhaltig erzeugter Biomasse 
fördern, und noch rarer wirklich integrierte Ansätze, die 
die gesamte Energieholz-Wertschöpfungskette von der 
Produktion über die Vermarktung und Verarbeitung bis 
zum Konsum adressieren.  

Ein unrealistisches oder kein Engagement zur Hol-
zenergie löst allerdings keine Probleme, sondern verla-
gert und verschärft diese nur. Denn gerade die arme 
Bevölkerung in Subsahara Afrika hat kaum Alternati-
ven zu Holz. Substitutionsprogramme, die meist auf 
fossiler Energie beruhen, können dies allenfalls sehr 
langfristig ändern. Wenn die bis 2100 auf bis zu 4 Milli-
arden Menschen geschätzte Bevölkerung Afrikas Ener-
gie nachhaltig konsumieren soll, muss nachhaltige 
Holzenergiewirtschaft berücksichtigt werden. Dieses 
Holz kann aus Waldwirtschaft (zusammenhängende 
Baumbestände) sowie Agro-Forstwirtschaft (Bäume 
integriert in Landwirtschaft) stammen. 

Für diese Holzenergiestrategien braucht es ein Bündel 
von Maßnahmen: abgestimmte Rechte an Boden, 
Bäumen und Wäldern, forstwirtschaftliche und verar-
beitungstechnologische Verbesserungen, insbesondere 
bei der Waldbewirtschaftung, den agroforstlichen 
Anbausystemen und der Holzkohle-
/Meilertechnologie, Verteuerung von nicht-
nachhaltiger Produktion, Reformen zur Abstimmung 
zwischen den beteiligten Sektoren ((Land)Wirtschaft, 
Energie, Forst) sowie zwischen den verschiedenen 
administrativen Ebenen vom einzelnen Land/Forstwirt 
bis zu Ministerien.  Da Holzenergie in Afrika faktisch aus 
atomisierten Wertschöpfungsketten besteht, sind 
dezentrale Ansätze mit dem Ausgangspunkt im ländli-
chen Raum unabdingbar. Trotzdem ist, wegen der 
Gefahr des Raubbaus, eine zentrale Überwachung 
ebenso wichtig.  

Die Geber sollten sich vor diesem Sektor nicht scheuen, 
auch wenn er hochkomplex ist - und die Gefahr von 
Rückschlägen und Negativ-Schlagzeilen nicht gering: 
Nicht-Beachtung ist schlimmer und gefährlicher. Die 
positive Einstellung zur Biomasse in den Industrielän-
dern und deren jahrhundertealter Waldschutz un-
ter/durch Nutzung sollte deswegen weitergetragen 
werden. Mit konsequentem Engagement kann so aus 
der Holzenergie eine positive Kraft für den Wald ent-
stehen, ohne aber wird das Gegenteil passieren. 
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